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Legionellen bekämpfen
chlordioxid eliminiert gesundheitsschädliche keime und baut vorhandene biofilme ab

Holger Beissner

Der kontrollierte Einsatz von 

Chlordioxid macht es möglich, auch 

nach längeren Stillstandszeiten 

oder bei der Erstinbetriebnahme 

ein Wassersystem schonend und 

dennoch effektiv zu entkeimen, 

vorhandene Legionellen, Pseudo-

monaden, Coli-Bakterien und ande-

re gesundheitsschädliche Keime 

abzutöten und langfristig die 

vorhandenen Biofilme abzubauen. 

Für zeitlich befristete Desinfek-

tions- oder für Akutmaßnahmen 

kann eine mobile Wasserentkei-

mungsanlage installiert werden.

Nach der Trinkwasserverordnung 2001 
muss Trinkwasser „frei von Krankheitserre-
gern, genusstauglich und rein sein“. Die 
kommunalen Wasserversorger gewährleis-
ten ihren Kunden eine gute Trinkwasser-
qualität – allerdings nur bis zur Übergabe-
stelle an die Hausinstallation. Für das Trink-
wasser in der Hausinstallation sind dagegen 
die Eigentümer selbst verantwortlich. Gera-
de hier kann sich die Qualität des Trinkwas-
sers deutlich verschlechtern.

Insbesondere bei unregelmäßig genutzten 
Wassersystemen mit längeren Stillstands-
zeiten (z. B. in Schulen, Kindergärten, Ho-
tels, Ferienhäusern, Mietshäusern mit Woh-
nungsleerstand usw.) lagern sich Biofilme 
ab, in denen sich Bakterien (z. B. Legionella 
pneumophila, P. aeruginosa, E. coli, Entero-
bacter cloacae) und andere wasserassoziier-
te Keime stark vermehren können. Biofilme 
können auch am Wasserhahn selbst ausge-
bildet werden und in die Hausinstallation 
hineinwachsen („retograde Verkeimung“). 
Wird aus solchen Wassersystemen nach ei-
ner längeren Stillstandsphase wieder Was-
ser entnommen, ist dieses oftmals durch ge-
sundheitsschädliche Keime stark belastet, 
die zu einer Vielzahl an Erkrankungen füh-
ren können. Als besonders gefährlich gelten 
dabei Legionellen.

Legionellen sind aerobe stäbchenförmige 
Bakterien, die in geringen Konzentrationen 
in fast allen Süßwasservorkommen vorhan-
den sind. Sie leben bevorzugt in künstlichen 
Wassersystemen wie Hausinstallationen, 
RLT-Anlagen, Whirlpools oder Luftbefeuch-
tern und vermehren sich besonders stark in 
stagnierendem bzw. stehendem Wasser bei 
Wassertemperaturen von ca. 25 bis 50 °C. 
Treten Legionellen in größeren Konzentrati-
onen auf, so können sie eine schwere Lun-
genentzündung (Legionellose) verursachen, 
an der nach Hochrechnungen des For-
schungsnetzwerks „CAPNETZ“ jährlich et-
wa 20 000 bis 30 000 Menschen erkranken.

Als technische Maßnahme zur Vermin-
derung des Legionellenwachstums wird die 
Vorlauftemperatur des Warmwassers im-
mer noch entsprechend den allgemein an-
erkannten Technischen Regeln des DVGW 
(Arbeitsblatt W551) auf über 60 °C aufge-
heizt, obwohl eine Warmwassertemperatur 
von ca. 40 bis 45 °C für den üblichen Ge-
brauch (Baden, Duschen, Abwaschen) be-
reits ausreichen würde. Selbst bei Ener-
giesparhäusern wird das Warmwasser zu-
sätzlich auf über 60 °C erwärmt, was mit 
einem erheblichen zusätzlichen  Energie-
verbrauch und CO

2
-Ausstoß verbunden ist. 

Leider zeigt die Praxis, dass das Hochheizen 
des Warmwassers auf über 60 °C keinen si-
cheren Schutz vor Legionellen bietet. Auch 
ein Betrieb der Warmwasserinstallation 
nach den technischen Regeln des DVGW ist 
keine Gewähr für Legionellenfreiheit, da 
das Problem der Biofilmbildung in den 
Rohrleitungen nicht beseitigt wird und Le-
gionellen in Kaltwassersystemen überhaupt 
nicht bekämpft werden.

Eine energetisch wesentlich effizientere 
Alternative zur Verminderung des Legio-
nellenwachstums ist dagegen aus der Trink-
wasserverordnung 2001 selbst abzuleiten. 
Diese fordert für den Fall, dass im Trinkwas-
ser Krankheitserreger in gesundheitsschäd-
lichen Konzentrationen enthalten sein kön-
nen, in letzter Konsequenz die Vorhaltung 
einer hinreichenden Desinfektionskapazi-
tät („Depot“) an Chlor oder Chlordioxid im 
Leitungsnetz.

Chlordioxid gehört zu den höherwertigen 
Chlorsauerstoffverbindungen und ist ein 
nach der Trinkwasserverordnung 2001 und 
DIN EN 12671 zugelassenes Mittel zur Was-
serentkeimung. Seine vornehmlich oxidie-
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Mobile  
Wasserentkeimungsanlage

Für zeitlich befristete Desinfektionsmaß-
nahmen oder Akutmaßnahmen zur Be-
kämpfung einer erhöhten Legionellenkon-
tamination hat die Firma Iotronic GmbH ei-
ne mobile Wasserentkeimungsanlage ent-
wickelt, die fertig auf einem Rollwagen 
montiert ist und am Einsatzort auf einfache 
Weise über Panzerschläuche in die vorhan-
dene Hausinstallation installiert werden 
kann.

Die Chlordioxiderzeugung erfolgt dabei 
nach dem Säure-Chlorit-Verfahren. Jeder 
Verfahrensschritt der Erzeugung wird über-
wacht (z. B. über Leitfähigkeitsmessung). 
Die fertige Chlordioxidlösung wird an-
schließend mengenproportional nach dem 
Signal eines Wasserzählers (4 Impulse/Li-
ter) in das Wasser dosiert. Die Anlage kann 
bis zu 10 m3/h Trinkwasser entkeimen.

Beim Einsatz von Chlordioxid zur Was-
serentkeimung und Legionellenbekämp-
fung ist die Messung der Chlordioxidkon-
zentration an den Wasserentnahmestellen 
und damit die messtechnische Überwa-
chung des Depots von entscheidender Be-
deutung. Mit dem tragbaren Messkoffer 
„Aquacon-P CLO2“ kann die Chlordioxid-
konzentration direkt an der Wasserentnah-
mestelle gemessen werden. Die Messung 
der Chlordioxidkonzentration ist selektiv 
und als automatisiertes Verfahren zur Mes-
sung von Chlordioxid im Trinkwasser ge-

eignet (bestätigt durch ein Gutachten des 
Instituts für Technische Chemie der Univer-
sität Hannover). Im Gegensatz zu anderen 
Chlordioxid-Messverfahren (z. B. ampero-
metrische Messung) ist keine externe Kalib-
rierung notwendig.

Wird im entkeimten Wasser eine Chlordi-
oxid-Restkonzentration von > 0,05 mg/l 
nachgewiesen, kann die Warmwassertem-
peratur von über 60 °C auf ca. 45 °C abge-
senkt werden – verbunden mit einer erheb-
lichen Reduzierung der Warmwasserberei-
tungskosten.

Fazit

Der kontrollierte Einsatz des chemischen 
Desinfektionsmittels Chlordioxid macht es 
möglich, auch nach längeren Stillstands-
zeiten oder bei der Erstinbetriebnahme ein 
Wassersystem schonend und dennoch ef-
fektiv zu entkeimen, vorhandene Legio-
nellen, Pseudomonaden, Coli-Bakterien 
und andere gesundheitsschädliche Keime 
abzutöten und langfristig die vorhandenen 
Biofilme abzubauen. Gleichzeitig werden 
auch während der Desinfektionsmaßnahme 
die Vorgaben der TrinkwV2001 eingehalten, 
sodass weiter Trinkwasser entnommen 
werden kann und keine Nutzungsein-
schränkungen auftreten.
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rende Wirkung macht es zu einem hoch 
wirksamen und gleichzeitig umweltfreund-
lichen Desinfektionsmittel. Es ist wesent-
lich wirksamer als Chlor und wird aufgrund 
seiner Instabilität direkt vor Ort als wässrige 
Lösung mit einer Konzentration von ca. 2 g/
l hergestellt. Bereits eine Dosierung von 
0,2 mg/l ClO

2
 reicht nachweislich aus, um 

Biofilme abzutragen und Bakterien in be-
reits vorhandenen Biofilmen abzutöten.

Durch eine kontrollierte Zugabe des che-
mischen Desinfektionsmittels Chlordioxid 
wird in der Hausinstallation ein Depot von 
0,05 bis 0,2 mg/l Chlordioxid aufgebaut, 
dass das Wassersystem vor Legionellen 
schützt („Netzschutz“). Ein wesentlicher 
Vorteil der kontinuierlichen Entkeimung 
mit Chlordioxid ist, dass auch während der 
Desinfektionsmaßnahme Trinkwasser ent-
nommen werden kann, wenn die Vorgaben 
der Trinkwasserverordnung (max. Zugabe 
von 0,4 mg/l ClO

2
) eingehalten werden. Es 

ist folglich nicht notwendig, das Wassersys-
tem abzusperren und die Bewohner zu eva-
kuieren.

Die an der Wasserentnahmestelle noch 
enthaltene Menge an Chlordioxid ist so ge-
ring, dass sie bei der Wasserentnahme na-
hezu vollständig ausstrippt, da Chlordioxid 
ein im Wasser gelöstes Gas ist. Die Wasser-
qualität wird auch während der Desinfekti-
onsmaßnahme nicht verschlechtert. Im  
Gegensatz zur Chlorierung werden keine 
übelriechenden und gesundheitsschäd-
lichen Trihalogenmethane (THM) und 
Chloramine gebildet.

Entspricht die an den Wasserentnahme-
stellen gemessene Chlordioxidkonzentrati-
on nahezu der dosierten Chlordioxidkon-
zentration, so lässt dies auf eine geringe 
Zehrung und damit auch auf eine geringe 
Keimbelastung im Wasser schließen. In die-
sem Fall kann die dosierte Menge an Chlor-
dioxid reduziert werden, sodass nur gerade 
so viel Chlordioxid dosiert wird wie not-
wendig ist, um eine Chlordioxidkonzentra-
tion von mindestens 0,05 mg/l und damit 
einen effektiven Netzschutz aufrecht zu er-
halten. Dadurch wird dem Minimierungs-
gebot der Trinkwasserverordnung 2001 ent-
sprochen.

Abbau eines Biofilms: a) unbehandelter Biofilm, b) Biofilm nach zwei Tagen Chlordioxiddosierung, c) Biofilm nach sechs Tagen Chlordioxiddosierung 
(Quelle: Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit der Universität Bonn)
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